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ls unſere Urieger Monate lang in den Schützengräben

A des Oſtens und Weſtens lagen , träumten ſie oft von

der Heimat ; und lagen ſie dann todesmatt und fiebernd

im Cazarett , ſo ſchwebte vor ihrem inneren Auge auf und

ab die Erinnerung an das Haus und den Hof, in denen

man gelebt , den Berg , den man hinaufſtieg , und das Tal ,

das man durchwanderte , um zur Arbeit zu kommen . Das

war von der Welt das Stück , das einem zu eigen war und

dem man auch ſelbſt gehörte . Der Maler , dem wir dieſe

kurze Betrachtung widmen wollen , hat es ungefähr ſo gemalt :
Das kleine Bauernhaus mit der ſchönen Linde davor und

den beiden prächtigen Tannen über dem Weg drüben , gegen —

über der Einfahrt in die Scheuer . Sie laſſen einem Platz ,
den ſchönen Hang hinabzuſehen auf die alte Burg und die

Häuſer des Dorfes , die zwiſchen Bäumen und Sträuchen

grade noch herausſchauen . Dahinter ſteigt der Blick wieder

den Berg hinan , hinaus in die Weite . Haus und Bäume

ſtehen im ſaftigen Grün , das Dorf glänzt im hellen Licht
und die Ferne verliert ſich im nebligen Dunſt .

Als der furchtbare Urieg über Deutſchland gekommen

war , da nahm das Volk alles Schwere auf ſich , getragen

von dem Bewußtſein , frei von Schuld zu ſein und die Waffen

zu führen , wie es Pflicht iſt , um die Beimat und Arbeit

zu ſchützen . Und doch waren wir in jenen ſchweren und

doch ſeeligen Wochen des Uriegsbeginns erſchüttert von
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einem tiefen Schuldgefühl . Viele der Beſten überkam die

Einſicht beim Surückſchauen auf die Leiſtungen der letzten

Jahre , daß ſie fremden und falſchen Götzen gedient , daß
ſie nicht treu und beſtändig , reinen Herzens und ſelbſtvergeſſenen
Strebens ihrer Idee , dem Geiſt und Willen der beſten Stunde

gedient hatten , daß ſie es vielmehr darauf angelegt hatten ,

durch leichte Entdeckungen und raſche Funde die Aufmerk —

ſamkeit auf ſich zu ziehen .

Nicht aus der eigenen Anſchauung und Arbeit hatten

gar Viele die Leiſtung geſteigert , ſondern aus dem Studium

archaiſcher und exotiſcher Hunſt und der Verſuche von Natur —

völkern Anregung zu neuen Wegen und Formen geholt .
Vor den Werken der künſtleriſchen Jugend hatte man oft
das Gefühl , nur Ergebniſſe ſpieleriſcher Laune vor ſich zu

haben , krampfhafte Verſuche , mit den gewagteſten Mitteln

und äußerſten Verzerrungen die Aufmerkſamkeit auf ſich zu

ziehen .
Nur Wenige hatten ſich in dem lebhaften Wettkampf

die Ruhe und Feſtigkeit bewahrt , Auge und Hand nur nach

eigenem Maß auszubilden ; ſie haben ihre Mühe und Arbeit

daran geſetzt , das Erbe der Meiſter zu pflegen und weiter —

zubilden , dem Stoff gegenüber die deutſche Sachlichkeit zu

bewahren und ihn durch künſtleriſches Eindringen und

Ordnen beherrſchen zu lernen . Zu den Wenigen gehört
der junge Karlsruher Rünſtler Auguſt Gebhard , in deſſen
Bildern die gute UMarlsruher Tradition wieder auflebt und

weiter gefördet wird .

Die Geſchichte der Karlsruher Kunſt , ſo verhältnis —
mäßig kurz ſie iſt , hat doch ſchon mehrere Höhepunkte
aufzuweiſen , von denen ſie jeweils wieder auf einige Seit ,
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wie es dem Lauf der Natur entſpricht , herabgeſunken iſt .
Einheimiſche und Hugewanderte haben in gleicher Weiſe
zu dieſem Ruhm beigetragen . Vergleicht man die künſtleriſchen
Leiſtungen , welche dieſe Höhepunkte vorſtellen , ſo erkennt

man mit Staunen , wie ſie innerlich mit einander verknüpft
ſind von und Stufe zu Stufe ſich folgerichtig entwickelt haben .
So haben z. B . in der Landſchaft ſowohl die ideale wie
die idylliſche , die romantiſche und die genrehafte , zuletzt die

realiſtiſche Art der Behandlung hohe Leiſtungen für ihre
Feit aufzuweiſen . Die Häufung der ſtofflichen Motive und
das Bineintragen von gedanklichen und literariſchen Reiz —
mitteln ſchwindet mehr und mehr aus den Bildern , die

Ehrfurcht vor dem Gegenſtand , dem Boden des Landes

wächſt , auch auf den Reiz der Ferne und Fremdoͤheit wird

immer mehr verzichtet . Dadurch werden die Augen und
das bildneriſche Vermögen frei zur reinen und ſtrengen Auf —
faſſung und künſtleriſchen Ausſchöpfung des Stofflichen . Das

iſt ungefähr die verbindende Linie , die durch die Höhepunkte
der Karlsruher Hunſt gelegt werden kann .

Wir wollen hier nicht die Namen aller der Hünſtler
anführen , deren Werke dieſe öhenpunkte bilden ; wir begnügen
uns Fries und Frommel , Schirmer , Lugo und Hans Thoma
zu nennen , weil gerade an ihrem Werk nach unſerer Auf —
faſſung die Arbeit Auguſt Gebhard ' s anknüpft .

Unbeirrt von allen künſtleriſchen Moden der letzten Jahre
hat dieſer junge Nünſtler eine ungewöhnliche Sachlichkeit
entwickelt , indem er ſowohl in der Pflege der Landſchaft
wie des Porträts immer näher an das Weſen ſeiner Motive

heranzukommen ſuchte und dabei die Mittel zu ihrer tech —
niſchen Erfaſſung ausbildete . Welch ' hohe prächtige Bäume
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ſind ſeine „ Weiden in der Rheinebene “ ; ſie rahmen das

ganze Bild ein , geben ihm ſeinen Gehalt mit ihrer ausdrucks —

vollen Geſtaltung und leuchtenden Farbe und leiten dann

den Blick hinaus bis zum fernen Dorf mit der charakteriſtiſchen
Hirchturmſilhouette . Am Horizonte tauchen Serade noch

die Umriſſe des Gebirges auf . Ganz abgeſchloſſen wirkt

dagegen das Bild des „Forellenweihers “; die blumenreiche

Wieſe belebt den Vordergrund , während die Muppen im

Hintergrund kaum noch einigen Bäumen und Bäuſern im

Schatten Platz laſſen und das Bild jäh abſchneiden , ſo daß

ſie ihm den Eindruck des Herben verleihen . Wie in ein

Sonnenmeer getaucht leuchtet der „ Wieſengrund “ ; ein kleines

Bächlein fließt hindurch und ihm entlang ſteigt im Sonn —

tagsſtaat durch all das Licht und die Feiertagsruhe eine Bäurin

zum Hof hinauf . Gerade recht als ihr Gegenbild wachſen

am Waſſer und Hof die hohen Erlen auf und tragen ihre

leuchtenden Farben in den ſtrahlenden blauen Himmel hinauf .
Da ſind jeder Baum und Strauch , Waſſer und Stein an

ihrer Stelle mit Sorgfalt geſtaltet ; über alle höhen und Wege
wird das Auge im richtigen Maß geführt . Und doch wirkt

dieſe Genauigkeit im Einzelnen nie um ihrer ſelbſtwillen ,

ſondern als Teil und Gegenſtück , um zum Charakter und

der Stimmung des ganzen Bildes beizutragen .

So erreicht Auguſt Gebhard im Reichtum des Ausdrucks

das Siel des Expreſſionismus , ohne durch merkwürdige Ver —

kürzungen und kindliche Vereinfachungen in deſſen lebloſen

Formalismus zu verfallen . Die Abſtimmung der einzelnen
Teile des Bildes aufeinander verleiht ihnen den hinreißenden

Sug des Einheitlichen . Das Typiſche und individuell

Charakteriſtiſche der Landſchaft kommen dadurch gleichmäßig
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zum Ausdruck . Wir faſſen dabei das viel mißbrauchte
Wort „individuell “ nicht in ſeinem zwar hergebrachten aber

falſchen Sinne auf von einer merkwürdigen Einzel - Erſcheinung
oder Eigenſchaft , ſondern in der Bedeutung der Unteilbarkeit

des Ganzen , der Verwachſenheit der Einzelteile zu einem

Ganzen , von denen keiner weggedacht werden kann , ohne
den Geſamteindruck zu ſtören oder gar zu vernichten . In

dieſem Sinne ſind die Bilder Auguſt Gebhard ' s zugleich

typiſch und individuell .

Der Hünſtler bevorzugt die Höhen des mittleren Schwarz —
walds mit ihren Ackern und Wieſen und weiten Blicken

von Höh' zur Höh' oder über die Felder hinweg den Tal —

grund hinab . Gbwohl die Farbentöne meiſtens einer Farben —
ſkala angehören und ſich in ihr regelmäßig bewegen , erfüllen
ſie das Bild doch mit hohem GAe und reichem Leben .

Manchmal ſcheint es ſogar , als ob der Maler , recht wie

ein Deutſcher , ſeine Geheimniſſe mit den Farben habe und

ihnen ganz beſondere Stimmungswerte beilege .
Wir wagen den Verſuch , einige davon zu deuten .

„ Morgen “ und „ Abend “ nennt unſer Maler zwei Gegen —

ſtücke . Durch den dunkeln Wald ſind zwei Frauen die

Schlucht heraufgeſtiegen und grüßen , oben an der Talwieſe

angelangt , den Mähder und die Mähderin , die ſchon an

der Arbeit ſind . Über dem Grunde und den fernen Bergen

liegen noch die Morgennebel ; hier oben aber hat ſich über

das feuchte Gras und die hohen UKronen der Bäume ſchon

Licht ausgebreitet und erhellt die Arbeit und den Weg .
Wie ſtimmen der aus dem Walddunkel heraufführende Weg ,
das Aufſteigen der Bäuerinnen , das Ergrauen des Tags

zum Anheben des Tagewerks ! Uber den felſigen Acker

RRR
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ziehen am „ Abend “ die Tiere dem Hofe zu , noch geruhſam
weidend . Schon verſinken Wald und Feld hier oben in das

Dunkel ; draußen aber über den Bergen leuchtet der Horizont
noch einmal jäh auf und der Widerglanz dieſer Flammen —
pracht durchhellt noch einmal das Dunkel und die Vebel ,
die ſich in die Täler ſenken . Swiſchen Dunkel und Licht
ſchmiegt ſich an den Abhang des Ackers das Baus und

ſcheint beide aufzuſaugen . Ganz kraß und wie mit Abſicht
unaufgelöſt leuchtet der Gegenſatz des Lichts und des Grundes

aus dem Bilde „ Pflügende Bauern im Herbſt “. Um eine

langgeſtreckte Berglehne zieht ſich ein großer Acker hin ;

zwei Bauernpaare führen darauf mit prächtigen Pferden
die Pflüge einander entgegen . Große Gewitterwolken ziehen
über den Himmel , ihr Schatten fällt auf die Berglehne und

hüllt ſie mit den paar Häuſern , die zerſtreut unter dem

Höchſt ſtehen , in Dunkel . Der Acker aber , auf dem die Bauern

arbeiten , gleißt ſeiner Länge nach von dem grellen Sonnen —

licht , das durch die Wolkenlücken darauf fällt . An die Ver —

laſſenheit der Landſchaft , die Härte der Arbeit , die Gefahren ,
die ihrem Ertrag von Sturm und Wetter drohen , an all

dies läßt die Stimmung denken , die der Rünſtler durch die

Unausgeglichenheit der Farben und des Lichts über dies

Bild ausgebreitet hat .

Aber nur die durch ihre Farben merkwürdig zuſammen —

gefaßte Stimmung , die über dieſen Bildern liegt , löſt ſolche

gedankliche Mitſchwingungen in uns aus , ſie ſind keineswegs

durch irgend welche ſymboliſche Heichen und Anmerkungen
des Malers angeregt . Er gibt vielmehr jeden Gegenſtand

wieder , ſo wie er ihn , in der Wirklichkeit vorfindet , nur

ſetzt er ihre Werte in Beziehung zur Umwelt , vertieft
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ſie dadurch und verleiht ihnen beſondere Bedeutung .
Seine hellſeheriſche hingabe an die Natur und raſtloſe

Geſtaltungskraft und Freude , der ſichere Sinn für Tiefe
und Weite und das Maß der Dinge verleihen ſeinen Land —

ſchaften ihren großen Reiz und hohen künſtleriſchen Wert .

Die Porträts und Figurenbilder von Auguſt Gebhard
ſind in ähnlicher Weiſe beſtimmt . Die Porträts machen
durch ihre ruhige Sachlichkeit , die Treffſicherheit der ganzen

Haltung und des Geſichtsausdrucks einen tiefen Eindruck .

Eine beſonders feine Leiſtung hierin iſt das Paſtellbild

Hans Thoma ' s , des einſtigen Lehrers von Auguſt Gebhard ,
das die vollkommene Ruhe und Unvoreingenommenheit ,
die aus dieſem uns ſo bekannten Geſichte ſprechen , ohne
jede Poſe zum Ausdruck bringt .

Vornehm und feierlich gehalten iſt das Bild des ehe—
maligen Uarlsruher Oberbürgermeiſters Malſch , das unſern

Rathausſaal ſchmückt ; Kopf und ganze Haltung verraten

Würde und Willen und erinnern durch ihre prätentiöſe

Feierlichkeit leiſe an die Biedermänniſche Seit . Man ſieht
an dieſem Bilde , mit welcher Freude der Rünſtler , deſſen
Beſtreben es ſonſt iſt , vorerſt ſeinem Motip gerecht zu

werden , hier die Gelegenheit benutzt hat , nach der Art des

Objekts dieſes frei nachzubilden .
Am liebevollſten geſtaltet unſer Hünſtler überhaupt

die Figuren , die er in den Rahmen der von ihm ſo geliebten
Natur verſetzen kann . So z. B. das Bild der Frau B. ,
deren ſelbſtſichere und gemeſſene Haltung im großen Geſell —

ſchaftskoſtüm ganz wunderbar zu dem ſtilvollen Garten

ſtimmt , in deſſen Vordergrund ſie ſitzt , das Geſicht voll dem

Beſchauer zugewandt . Wie eine Jubelhymne an die Natur
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wirkt durch die Glut der Farben und den Glanz des Lebens

das Bild der ſchönen deutſchen Frau in einer reichen , baum —

beſtandenen Flußlandſchaft . Das Bild iſt Eigentum der

Harlsruher Kunſthalle . Voch ſtärker und reifer , ſtrahlend

in Licht und Farbe iſt dieſelbe Frau als Sommer dargeſtellt ,

einen ſchönen Strauß Wieſenblumen an ſich haltend ; die

bunte Pracht unſrer Wieſen und Felder ſcheint in ihr zu —

ſammengefaßt zu ſein . In einem Gegenbild hierzu , HBerbſt
betitelt , hält eine derbe Bäuerin eine Schüſſel voll Früchte
im Arm ; wie heben ſich an ihr die glänzende Farbe des

Fleiſches , der Tracht und der ſchweren Fülle der Baare ,
die ſich um Schläfe und Scheitel legen . Voll ernſter

Gedanken tritt ſie aus der weiten Herbſtlandſchaft hervor ,

eine Huldigung des einſtigen Schülers für Hans Thoma .

Auguſt Gebhard hat den wechſelnden Seitſtrömungen

nicht gehuldigt und iſt daher bis heute von der Gunſt der

Uritik ſehr wenig getragen . Seine künſtleriſchen Leiſtungen

haben ihm trotzdem ſchon große Erfolge gebracht und

Freunde ſeiner Hunſt gewonnen . Es iſt eine große Freude
für den ruhigen Suſchauer , dieſe Ubereinſtimmung des künſt —

leriſchen Strebens unſeres Hünſtlers mit der Sehnſucht und

Liebe unſeres Volkes feſtzuſtellen . Auch unſere Urieger

werden , wenn ſie endlich heimgekehrt ſein werden und ſich

an Kunſt freuen wollen , in den Bildern Gebhards finden ,

was draußen in Kampf und Not von der Heimat in ihnen

gelebt hat .

Karlsruhe , Ende Mai 1918 . Ferdinand Rieſer .
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